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Mabel Moraña / Carlos A. 
Jáuregui (Hrsg.): 
Revisiting the Colonial 
Question in Latin America. 
Frankfurt: Vervuert, 2008. 
ISBN 978-3-86527-370-3, 296 
Seiten, Euro 28,00,  
(in englischer Sprache( 

 

Dieser Sammelband mit Beiträgen in englischer Sprache 
vereint insgesamt 12 Aufsätze, die sich einem theoretischen 
Problem widmen: der Entwicklung und den Auswirkungen der 
imperialen Herrschaft und neokolonialer Macht in Latein-
amerika. Dabei kommen die Autoren allesamt aus dem latein-
amerikanischen Raum. Die Herausgeber betonen, dass bisherige 
theoretische Darstellungen vor allem aus Ländern des 
Kapitalismus selbst kamen und Theorien über die koloniale und 
postkoloniale Entwicklung in Lateinamerika immer nur von 
Außenstehenden aufgestellt worden sind. Und weil nach dem 
Mauerfall und dem Ende der Hegemonie der USA die Dis-
kussion um die Moderne und die Kolonisation wieder erneuert 
worden ist, bietet dieser Sammelband neue Positionen zur 
Sklaverei oder zum indianischen und afroamerikanischen 
Widerstand an. Dabei wird die koloniale Frage neu definiert.  

Das Buch ist vor allem für jene interessant, die sich auch 
mit theoretischen Fragestellungen beschäftigen und sich gerne 
mit kritischen Meinungen auseinandersetzen. MK 

 

 

Rosalind L. Hunter-Anderson: 
Prehistoric Adaptation in the 
American Southwest. New 
Studies in Archaeology. 
Cambridge: Cambridge University 
Press, 2009. 
ISBN 9780521106214, paperback, 
144 Seiten, zahlreiche Abbildungen, 
Euro 19,90. 
(in englischer Sprache) 

 

Dieser Band aus der Reihe "New Studies in Archaeology" 
richtet sich zwar vorwiegend an Studenten der entsprechenden 
Fachrichtungen, ist aber auch für diejenigen interessant, die an 
der Kultur der Anasazi und Mogollon Interesse zeigen. Denn 
die Verfasserin, die selbst in der Region Ausgrabungen durch-
geführt hat, erklärt viele Funde anschaulich. 

Das Anliegen des Buches ist die Bewertung von sicheren 
Fakten im Licht eines breiten Modells der Darstellung, um so 
auf das Entstehen der Kultur und deren Entwicklung in Bezug 
auf angepasste Strategien zu schließen, die sich aus den Eigen-
schaften des Forschungsareals ergeben (S. 19). Oder weniger 
wissenschaftlich ausgedrückt geht es um die Frage, wie die 
archäologischen Fakten mit der richtigen Fragestellung erklärt 
werden können.  

Die untersuchte Region wird bereits seit dem späten 19. 
Jahrhundert wissenschaftlich untersucht – aber die Theorien 
über die gesellschaftliche Entwicklung gingen schon immer weit 
auseinander. Seit Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
stützen sich die Theorien verstärkt auf ethnologische Unter-

suchungen. Der Autorin geht es darum, zu zeigen, wie die 
sicheren Erkenntnisse aus archäologischen Forschungen für die 
Bewertung der Gesamtsituation nützlich sein können.  

Dazu stellt sie ausführlich ihr Modell vor und beschreibt in 
einem weiteren Kapitel die Umwelt und Ethnografie des Ge-
bietes. Außerdem geht sie auf die Daten ein und beschäftigt sich 
dann mit den Verbindungslinien zwischen diesen Daten und 
dem vorab vorgestellten Modell.      

Eine interessante Lektüre, die nicht nur für Archäologie-
studenten von Interesse sein dürfte.  MK 

 
John Wayne Janusek: 
Ancient Tiwanaku. Case 
Studies in Early Societies. 
Cambridge: Cambridge University 
Press, 2008. 
ISBN 978-0-521-01662-9 
(paperback), 368 Seiten, zahlreiche 
Abb., Euro 19,99 
ISBN 978-0-521-81635-9 
(hardback), Euro 58,00. 
(in engl. Sprache) 

 
In der renommierten Reihe "Case studies in Early 

Societies" erschien bereits 2008 der vorliegende Band über 
Tiwanaku (in anderer Schreibweise auch Tiahuanaco).  

Weniger bekannt als die Kulturen der Inka, Moche oder 
Nasca umgibt Tiwanaku noch immer ein wenig der Hauch des 
Geheimnisvollen. Dabei existierte Tiwanaku zwischen 500 und 
1100 als bedeutendes politisches, religiöses und ökonomisches 
Zentrum im Andenhochland knapp 600 Jahre. Und allein dieser 
Zeitraum zeigt die Bedeutung der Tiwanaku-Kultur, die auf dem 
Höhepunkt ihrer Macht neben der Wari (Huari)-Kultur die 
dominierende Macht im Hochland des heutigen Peru und 
Bolivien war.  

Janusek zeigt am Beginn seiner Darstellungen mit einem 
Überblick über die Erforschungsgeschichte Tiwanakus, wie 
lange es dauerte, bis eine objektive Einschätzung der Jahr-
hunderte langen Entwicklung möglich wurde. 

Nach einer umfangreichen Vorstellung der Region, wobei 
der Autor auf natürliche Voraussetzungen und die Bewohner 
der Region eingeht, erläutert er ausführlich den Beginn des 
Aufstiegs Tiwanakus zum politischen Zentrum. Zahlreiche 
Abbildungen von Artefakten, Grundrissen archäologischer 
Stätten und Ausgrabungsbefunden verdeutlichen die Aus-
führungen. Besonders die schematischen Darstellungen einiger 
Gebäudekomplexe veranschaulichen, wie es einmal in Tiwanaku 
ausgesehen haben muss.  

Die enge thematische Verbindung von archäologischen 
Fakten und historischen Erklärungen machen das Buch be-
sonders lesenswert. 

Zugleich zeigt der Autor die engen Zusammenhänge 
zwischen Tiwanaku selbst und seinem Umland. Dieses dient 
nicht allein zur Versorgung mit Lebensmitteln. Ein Netzwerk 
von verschiedenen Niederlassungen sicherte die Herrschaft über 
ein großes Territorium.  

In sogenannten Textboxen werden einige Begriffe be-
sonders erklärt: das Sonnentor, Steinsorten, Musik oder 
Trophäenköpfe, um nur einige zu nennen. 

Die Lektüre des Buches gibt dem Leser einen tiefen Ein-
blick in die Entwicklung Tiwanakus, holt dieses aus dem Reich 
der Mythen und zeigt, dass die historische Bedeutung des 
Machtzentrums Tiwanaku sehr hoch einzuschätzen ist. Das 


